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Korpusbasierte Diskursrecherche mit Rabbid 

1. Einleitung

Die Diskurslinguistik hat sich in den letzten Jahren als eine linguistische Teildisziplin etabliert, 
die in transtextuellen Untersuchungen über sprachliche Muster gesamtgesellschaftlich rele-
vante Denk- und Vorstellungswelten rekonstruiert. Die Digitalisierung hat nicht nur unsere 
Gesellschaft grundlegend verändert und  neue Kommunikationsformen und innovative kultu-
relle Praktiken geprägt, sondern auch das diskurslinguistische Arbeiten maßgeblich beein-
flusst. So war die Etablierung der Diskurslinguistik sowie auch der diskursorientierten Lexi-
kographie geprägt durch die Engführung mit computergestützten Methoden (Bubenhofer 2009, 
Teubert/Čermáková 2007, Halliday et al. 2004), die große Textsammlungen für Diskursanaly-
sen zugänglich machen. Da diskursanalytische Forschung in foucaultscher Tradition nicht am 
Einzelbeleg interessiert ist, sondern mit kontextuellen Mustern und intertextuellen Verweis-
strukturen arbeitet, bietet eine korpusgestützte Analyse eine produktive Ausgangsbasis für 
Diskursuntersuchungen. Dies gilt insbesondere für die Diskurslexikographie, bei der auf brei-
ter Datenbasis Wörterbücher zu kultur-historischen Diskursen erstellt werden. 

Die systematische Belegstellen-Recherche für korpusbasierte, diskursanalytische Arbeiten 
bedarf eines hohen Zeitaufwands. Mit Rabbid,1 der „Recherche- und Analysebasis für Beleg-
stellen in Diskursen“, stellen wir ein webbasiertes Werkzeug vor, das die Suche und Kuratie-
rung von Belegstellen in digitalen Diskurs-Korpora beschleunigt und übersichtlich gestaltet. 
Der Fokus liegt bei der Entwicklung auf der Erstellung diskurslexikografischer Wörterbücher 
(vgl. u.a. Kämper 2013). In diesem Beitrag wird Rabbid für die Analyse des diskursiven Nar-
rativs ‘Pflicht’ in der deutschsprachigen Literatur des 19. Jahrhunderts erprobt. 

2. Was ist Diskurslexikographie?
Das Konzept der Diskurslexikographie wurde von Kämper (2006) entwickelt und mit den 
beiden Wörterbüchern zum Schulddiskurs 1945-1955 (Kämper 2007) und Demokratiediskurs 
1967/68 (Kämper 2013) umgesetzt. Ein aktuelles Projekt im Rahmen der Erarbeitung einer 
sprachlichen Umbruchgeschichte des 20. Jahrhunderts am Institut für Deutsche Sprache wid-
met sich der Erstellung eines Wörterbuchs zum politischen Diskurs zur Zeit der Weimarer 
Republik mit Fokus auf die Zeit von 1918-1925 (Kämper 2014; Kämper/Haslinger/Raithel 
(Hg.) 2014; Mell 2014; Seidenglanz 2014). 

Diskurslexikographische Ergebnisse werden in der Regel in Form von Wörterbüchern präsen-
tiert, die zwischen einem allgemeinsprachlichen Bedeutungswörterbuch und einem individu-
alsprachlichen Autorenwörterbuch anzusiedeln sind (Wengeler 2014, S. 112-113). Ein Dis-
kurswörterbuch stellt „die semantische Prägung lexikalischer Einheiten unter den Bedingun-
gen des Diskurses dar“ (Kämper 2006, S. 338). Seine empirische Grundlage bildet ein nach 
Textsorte und Funktionen zusammengestelltes Korpus. Analytisches Ziel der Diskurslexiko-
graphie ist es damit, gesellschaftliches Wissen lexemgebunden darzustellen. 

1 https://korap.ids-mannheim.de/rabbid 

Erschienen in: Mell, Ruth M./Gredel, Eva (Hrsg.): Erzählen in digitalen Diskursen: die narrative Dimension der Neuen
Medien. - Mannheim: Institut für Deutsche Sprache, 2018. S. 18-30
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2.1 Der Narrativ-Begriff in der Diskurslexikographie 

Bubenhofer, Müller und Scharloth (2013) stellen heraus, dass bei der Konstitution, Formation 
und Vermittlung kultureller Wissensordnungen die Narration als allgegenwärtige sprachliche 
Praxis eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt. Mit Meuter (2004) betonen sie, dass im Er-
zählen „eine Anordnung ausgewählter Versatzstücke von Wirklichkeitszugängen und [...] 
Umwandlung von Kontingenz in anschlussfähige Sinnhaftigkeit“, das heißt, in Wissen, statt-
findet (Bubenhofer/Müller/Scharloth 2013, S. 422). Dabei verweisen sie auf den wirklich-
keitskonstruierenden Effekt, auf jene Prozesse der Sinnerzeugung, mit der sie kulturelle Nar-
rative als „Werkzeuge der Bedeutungsstiftung, als Mittel des Verstehens und Erklärens und 
somit als Modi der Welt- und Identitätskonstruktion“ (Bubenhofer/Müller/Scharloth 2013, S. 
422) definieren. 

Dieser wirklichkeitskonstruierende Effekt, der sich aus der im Prinzip des Erzählens angeleg-
ten Notwendigkeit zur Selektion ergibt, ist zentral für einen diskurslexikographisch begründe-
ten Narrativ-Begriff. Koschorke (2012) betont diese Notwendigkeit zur Selektion mit Kom-
plexitätsreduktion, da bei einer Erzählung immer nur vereinzelte und bestimmte Informatio-
nen ausgewählt werden können. 

Sosehr das Erzählen sich in der Unendlichkeit sprachlicher Möglichkeiten entfaltet, an seinem Anfang – 
gleichsam als Einlasstor – steht der Vorgang der Reduktion. […] Was über einen Gegenstand ausgesagt 
werden kann, ist gegenüber seinem Wahrnehmungsbild in hohem Maße ungenau, unvollständig und 
ergänzungsbedürftig. (Koschorke 2012, S. 28) 

Diese Auswahl an Informationen erfolgt unter anderem auf der Wortebene. Kontextuelle Ergän-
zungen nimmt der/die Leser(in) oder Hörer(in) selbst vor, um Sinnhaftigkeit und Kongruenz 
herzustellen. Beispiele sind etwa in Märchen die Nennung einer „Stiefmutter“ oder die Phrase 
„Es war einmal“. Durch kulturelle Prägung und Lese- respektive Hörerfahrung aktiviert der/die 
Leser(in) oder Hörer(in) spezielle Wissensrahmen, die er zu einer Geschichte verknüpft, ohne 
dass diese komplett vom Erzähler oder der Erzählerin ausgeführt werden müssen. 

Die Reduktion beziehungsweise Verdichtung auf einzelne Wörter nimmt die korpusbasierte 
Diskurslexikographie bei der Analyse von Narrativen zum Anlass und Ausgangspunkt. An-
hand von Suchanfragen, die auf nur einem Lexem beruhen, kann durch die kontextuelle Ana-
lyse eines Einzelwortes sowie seine interdiskursive Verweisstruktur Wissen über kulturelle 
Narrative (wie in dieser Studie das ‘Pflicht’-Narrativ) rekonstruiert werden. 

2.2 Anforderungen der Diskurslexikographie an die Korpusanalyse 

Das foucaultsche Verständnis sprachlicher Aussagen als Mittel zur Konstituierung von Sach-
verhalten und Wirklichkeit (Spitzmüller/Warnke 2011, S. 44) liegt auch der Ermittlung dis-
kurslexikographischer Inhalte zugrunde. Dabei müssen zunächst diskursrelevante Aussagen 
identifiziert, aus den Daten selektiert sowie in Bezug auf ihre Bedeutungsaspekte analysiert 
und kategorisiert werden. Dies erfolgt unter der Vorannahme, dass alle Aussagen eines Dis-
kurses als Teilsequenzen verstanden werden, die zusammen ein intertextuelles Verweisnetz 
schaffen (Teubert 2010, 2013), aus dem Bedeutung und Wissen rückführbar sind. Auch für die 
Rekonstruktion von Wissen über Narrative ist die Sequenzialität der Erzählelemente, verstan-
den als aufeinander aufbauende und miteinander semantisch in Beziehung stehende Teilse-
quenzen, ein hochgradig bedeutungsstiftendes und damit zentrales Element (Bubenhofer / 
Müller / Scharloth 2013, S. 422). 
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Die Identifikation und Selektion von Aussagen in großen Diskurskorpora bedarf dabei techni-
scher Hilfsmittel. Im Projekt „Weimarer Demokratiediskurs 1918-25“ wurde hierfür das Kor-
pus zunächst digitalisiert (d.h. gedruckte Texte wurden gescannt und mittels optischer Zei-
chenerkennung in digitale Textdateien überführt) und für die Volltextsuche in einer Datenbank 
indiziert. Die browserbasierte Suchfunktion (nach Einzelwörtern) gab eine Liste aller Primär-
texte zurück, in denen das Suchwort gefunden wurde (s. Abb. 1), wonach in einem zweiten 
Schritt jedes Trefferdokument einzeln konsultiert und das Vorkommen im Kontext analysiert 
werden konnte (hierbei wurde auf Standardmethoden, wie die Suche in Microsoft Word, zu-
rückgegriffen). 

Insofern die Bedeutungsangaben in einem Diskurswörterbuch auf einer vergleichenden Ana-
lyse und Zusammenschau der sequenziellen Aussagen beruhen, war diese zweistufige Heran-
gehensweise im Sinne einer für die Analyse notwendigen, umfassenden Sichtung aller Äuße-
rungen, d.h. aller Belegstellen im Korpus, langwierig und mühsam. Als zeitaufwändig und 
unübersichtlich gestaltete sich zudem die Arbeit, die Belegstellen nach Bedeutungsangaben 
bzw. nach definitorischen Paraphrasen zu sortieren. Diese Bedeutungsangaben mussten zu-
sätzlich noch in Relation zu den Diskursdomänen gebracht, d.h. nach unterschiedlichen Sub-
diskursen geordnet und semantisch kategorisiert werden. 

Ein Konzept, das diese Arbeiten erleichtern würde, müsste daher Hilfsmittel sowohl zur Re-
cherche, als auch zur Kontextanalyse sowie zur Belegstellenkuratierung bieten. 

3. Diskursrecherche mit Rabbid

Im Rahmen des Projekts „Korpusrecherchesystem“ wird am Institut für Deutsche Sprache in 
Mannheim (IDS) die webbasierte Korpusanalyseplattform KorAP2 entwickelt (Bański et al. 
2012, 2013). KorAP unterstützt die Suche in beliebig großen Korpora mit mehrfach annotier-
ten Daten, multiplen Korpusanfragesprachen und einem komplexen Rechtemanagement, um 
Nutzern den bestmöglichen Zugang zu Sprachdaten bieten zu können. 

Um diese Anforderungen zu erfüllen, setzt KorAP auf eine modulare Struktur, bestehend aus 
kleinen, miteinander kommunizierenden Komponenten, die leicht erweiterbar, leicht aus-
tauschbar und leicht zu warten sein sollen (Diewald et al. 2016). Diese Architektur ermöglicht 
es, auf neue Entwicklungen im Bereich der Korpustechnologie schnell reagieren zu können 
und senkt die Anforderungen an neue Entwickler. 

2 http://korap.ids-mannheim.de/ 

Abb. 1: Suchansicht der im Projekt „Weimarer Demokratiediskurs 1918-25“ verwendeten Dokumentverwaltung 

https://korap.ids-mannheim.de/
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Der Vorteil einer Architektur aus kleinen miteinander kommunizierenden Komponenten 
bringt aber auch einen verlangsamten Entwicklungszyklus mit sich: Neue Funktionen in der 
KorAP-Benutzeroberfläche etwa benötigen unter Umständen eine Integration in das Such-
backend, Erweiterungen im Kommunikationsprotokoll oder die Einführung neuer Schnittstel-
len. Dies ist umso herausfordernder, wenn auf Rückwärtskompatibilität der Komponenten 
Wert gelegt wird. 

Rabbid ist eine Rapid Application Development Umgebung (RAD) für KorAP. Im Gegensatz 
zu KorAP bietet es alle Funktionen zur Suche, zum Projekt-Management und zur Benutzer-
oberfläche innerhalb eines monolithischen Systems, was einen signifikant kürzeren Entwick-
lungszyklus ermöglicht. Dafür weist Rabbid zahlreiche Einschränkungen gegenüber KorAP 
und ähnlichen Korpusrecherchesystemen wie dem Vorläufersystem COSMAS II (Bodmer 
1996) oder ANNIS (Zeldes et al. 2009) auf, etwa die Limitierung der Suche auf einfache 
Wortfolgen oder die Begrenzung auf kleine, unannotierte Korpora. Auf der anderen Seite stellt 
es einige experimentelle Funktionen zur Verfügung, die zunächst auf ihre Tauglichkeit geprüft 
werden sollen, bevor sie Eingang in die Entwicklung von KorAP finden. Diese Funktionen 
wurden in erster Linie in Hinblick auf die Erstellung von Diskurswörterbüchern entworfen 
und sollen im Folgenden anhand eines Analysebeispiels demonstriert werden. 

3.1 Analysebeispiel ‘Pflicht’-Narrativ 

Nach Nünning erweist sich insbesondere die den Narrativen inhärente wertende bzw. morali-
sche Positionierung als aufschlussreich. Die Darstellung bzw. Verkörperung von Werten, wie 
zum Beispiel Pflicht, Ehre und Wahrhaftigkeit, findet sich in Narrationen in großer Zahl und 
ist deren Merkmal (Nünning 2011/2012, S. 93). 

In der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts kultivierte vor allem die Biedermeierzeit gesellschaftlich 
das Privat- und Familienleben in ganz neuem Ausmaß. Nicht die Repräsentation stand im 
Vordergrund, sondern das häusliche Glück in den eigenen vier Wänden, die zum Rückzugsort 
wurden. Bürgerliche Tugenden wie Fleiß, Ehrlichkeit, Treue, Pflichtgefühl, Bescheidenheit 
wurden zu allgemeinen Prinzipien erhoben. 

Am Beispiel des narrativen Konzepts ‘Pflicht’ soll gezeigt werden, wie in den unterschiedli-
chen literarischen Strömungen ‘Pflicht’ narrativ ausgestaltet wird, mit anderen Worten, wel-
che definitorischen Paraphrasen aufgrund der Korpusbelege angenommen werden können. 

Ein Narrativ aus einer diskurslexikographischen Perspektive wird daher definiert als ein kul-
turlinguistisch-diskursives Artefakt, welches als Lexem in den Texten realisiert und damit 
analytisch auffindbar ist und dem unterschiedliche Bedeutungsaspekte zugeschrieben werden 
können. Diese Zuschreibungen werden möglich, indem seine Vorkommen im Kontext, d.h. 
seine Kollokatoren, analysiert werden. 

Das für diesen Beitrag gewählte Beispiel ist Pflicht. Laut Duden sind für ‘Pflicht’ vor allem 
zwei Lesarten geläufig: 

1. Aufgabe, die jemandem aus ethischen, moralischen, religiösen Gründen erwächst und deren Erfüllung
er sich einer inneren Notwendigkeit zufolge nicht entziehen kann oder die jemandem obliegt, die als
Anforderung von außen an ihn herantritt und für ihn verbindlich ist […]

2. (Sport) bei einem Wettkampf vorgeschriebene Übung[en] (im Unterschied zur Kür)
(Duden Bedeutungswörterbuch 1980, Artikel Pflicht, S. 1986)
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Für die exemplarische diskurslexikographische Untersuchung eines Narrativs wurde für Rab-
bid ein Korpus mit literarischen Texten des 19. Jahrhunderts erstellt. 

Es beinhaltet eine Stichprobe aller einflussreichen literarischen Strömungen in Deutschland 
zu dieser Zeit. Für die Romantik wurden E.T.A. Hofmanns Roman „Lebensansichten des Ka-
ters Murr“ sowie Joseph von Eichendorffs Novelle „Aus dem Leben eines Taugenichts“ ge-
wählt. Zwei Novellen von Gerhart Hauptmann („Bahnwärter Thiel“, „Der Apostel“) repräsen-
tieren den Naturalismus. Zur Repräsentation des Poetischen Realismus wurde dem Korpus der 
Roman „Effi Briest“ von Theodor Fontane hinzugefügt. Mit Georg Büchners Drama „Woy-
zeck“ und Eduard Mörikes Novelle „Mozart auf der Reise nach Prag“ wurde das Korpus um 
Texte aus den Strömungen Biedermeier und Vormärz ergänzt. 

Das Korpus enthält damit sieben Texte mit insgesamt ca. 300.000 Textwörtern. 

3.2 Auswahl der Forschungsbasis 

Für die Nutzung in Rabbid müssen Texte hinsichtlich ihrer Meta-Daten und gegebenenfalls 
Annotationen 3  vorab aufbereitet werden. Als Eingabeformat wird eine Untermenge von 
XHTML4 erwartet, es wird jedoch auch ein Konverter für die am IDS genutzte TEI-P5-
Variante I5 (Lüngen/Sperberg-McQueen 2012) angeboten. 

Nach dem Import lassen sich die Dokumente mit Meta-Daten ausgewählter Kategorien in 
Rabbid auflisten, sortieren und filtern (s. Abb. 2). 

Das einfache Filtern5 der Dokumente nach Metadaten erleichtert zum einen die Korpusüber-
sicht, zum anderen ermöglicht es die Erstellung eines rudimentären virtuellen Korpus, das als 
Forschungsbasis für die Recherche genutzt werden kann. Dies vereinfacht in der Analyse etwa 
die Betrachtung einzelner Diskursdomänen, im Falle des Beispielkorpus die literarischen 
Strömungen Romantik, Biedermeier, Vormärz, Naturalismus und Realismus (s. Abb. 3). 

3 Rabbid nutzt die Annotation von Paragraphen als Markierungen für Belegkontexte und Seitenumbrüche zur 
Ermittlung der Seitenangaben von Suchtreffern. 

4 S. https://github.com/KorAP/Rabbid#format 
5 Die Kombination mehrerer Filter ist noch nicht möglich. 

Abb. 2: Korpusübersicht 

https://github.com/KorAP/Rabbid#format
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3.3 Belegstellenrecherche und Analyse 

Im Gegensatz zu Korpusrecherchesystemen wie KorAP, die einen allgemeinen Nutzen verfol-
gen, unterstützt Rabbid nur eine sehr beschränkte Suchsprache. So ist es lediglich möglich, 
nach Wörtern, Wortanfängen oder Wortfolgen zu suchen. Eine Suche nach Annotationen ist 
nicht möglich, weshalb Rabbid auch keine linguistisch-annotierten Korpora indiziert. Nach 
der Suche wird die Anzahl der Treffer innerhalb des gewählten virtuellen Korpus angezeigt, 
dazu die Anzahl der Dokumente, in denen diese Treffer vorkommen. Suchtreffer werden als 
linksalignierte KWIC6-Zeilen angezeigt, wobei zu einem Dokument zugehörige Treffer auf-
einanderfolgend gleichfarbig unterlegt sind (s. Abb. 4). 

In unserem (nicht repräsentativen) Korpus sind 13 Treffer für Pflicht zu verzeichnen, darunter 
lediglich zwei für die Strömung des Biedermeier und keine Treffer für den Naturalismus. Alle 

6 KWIC = Keywords in Context 

Abb. 4: Suchansicht 

Abb. 3: Ansicht und Erstellung virtueller Korpora 
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Belegstellen entsprechen der ersten Lesart des Dudens. Allerdings sind für alle Strömungen 
andere Schwerpunktsetzungen auszumachen. 

Durch die Funktion des Filterns für Domänen lassen sich die Beleganzeigen auf einzelne lite-
rarische Strömungen fokussieren, beispielsweise auf alle Treffer in Dokumenten, die dem 
Biedermeier zugeordnet sind (s. Abb. 5). 

Durch die Auswahl eines Treffers ist es möglich, das Suchwort in einem größeren, mehrzeili-
gen Kontext zu betrachten (s. Abb. 6). 

Das erste Beispiel (s. Abb. 6, oben) definiert Pflicht als ‘moralisch-religiöse Notwendigkeit 
gegenüber Gott’ –  eine Pflicht von höchster Verantwortung also, die allerdings nicht näher 
spezifiziert wird und somit als abstrakte Größe im Sinne einer religiösen Norm fungiert. Auch 
im zweiten Beispiel (s. Abb. 6, unten) bleibt Pflicht Abstraktum – es wird keine konkrete 
Handlung genannt, zu der die Person verpflichtet ist. Anhand dieser Belege kann für die 
Strömung des Biedermeier Pflicht im Sinne einer ethisch-moralischen Aufgabe und damit als 
Aufgabe mit quasi-normativem Anspruch definiert werden, insofern sie nicht ausgesetzt wer-
den kann. Zugespitzt könnte hier von einer religiös motivierten Notwendigkeit gesprochen 
werden. 

Abb. 5: Suche in virtuellen Korpora 

Abb. 6: Einzeltrefferansicht für „Pflicht“ im Biedermeier 
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Im Realismus, in unserem Beispielkorpus vertreten durch Belege aus Theodor Fontanes „Effi 
Briest“, wird Pflicht als normativ-juristische Kategorie verstanden (vgl. Abb. 7, unten). Ein 
weiterer Beleg (vgl. Abb. 7, oben) führt die Paarung „Rechte und Pflichten“ auf. Auch dies 
weist auf die Bedeutung von Pflicht im Sinne einer Rechte-Konzeption hin. Pflicht wird bei 
Fontane weiterhin als unbequeme Aufgabe beschrieben. 

Rabbid ermöglicht durch die Filterfunktion sprachliche Formeln und Muster schnell zu identi-
fizieren. Bei E.T.A. Hoffmann (d.h. für die Strömung der Romantik) kann durch Rabbid das 
sprachliche narrative Muster Pflicht erfüllen leicht identifiziert werden (s. Abb. 8). 

Abb. 7: Einzeltrefferansicht für „Pflicht“ im Realismus 
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‘Pflicht’ ist hier Handlungsanweisung bzw. Aufgabe, im Sinne einer Verantwortlichkeit, der 
man sich aufgrund bestimmter Normen/Vorschriften nicht entziehen kann, genauer: die Pflicht 
des Katzenfreundes, die Pflicht des Autobiographen, die zwei Pflichten des Trauerredners. 

Ja! denn Jahr aus Jahr ein trug er am Neujahrstage ein kleines Heringsschwänzlein oder ein paar subtile 
Knöchelchen hinab in den Hof, für die armen Brüder, die der Speisung bedurften und konnte wohl, da er 
auf diese Weise seine Pflicht als würdiger Katzenfreund erfüllte, diejenigen bedürftigen Kater mürrisch 
anknurren, die außerdem noch etwas von ihm verlangten. (Hoffmann [1819] 1912, S. 358-359) 

Ich sollte nun, um alle Pflichten eines tüchtigen Selbstbiographen zu erfüllen, wiederum meinen Seelen-
zustand beschreiben. (Hoffmann [1819] 1912, S. 407) 

weshalb denn auf jene Weise der Trauerredner beide Pflichten, die, dem Verewigten die gehörige Ehre zu 
erweisen[,] und die, die Hinterlassenen zu trösten, auf einmal erfüllt. (Hoffmann [1819] 1912, S. 284) 

So lassen sich drei unterschiedliche semantische Akzentuierungen von ‘Pflicht’ identifizieren, 
welche zur Konstituierung des Pflicht-Narrativs in der deutschen Literatur im 19. Jahrhundert 
maßgeblich beizutragen scheinen.7 

• Biedermeier: Pflicht als ethisch-moralischeAufgabe, als religiös motivierte Notwen-
digkeit

• Realismus: Pflicht als normativ-juristische Handlung
• Romantik: Pflicht als (gerichtete) Verantwortlichkeit

3.4 Belegstellenkuratierung 

Zur Präsentation können die Ergebnisse der Analyse zum Beispiel in Form eines Wörterbuch-
artikels festgehalten werden. Das Wörterbuch selbst kann unterschiedlich motiviert sein: So 
könnte es literarische, politische oder kulturelle Schlüsselwörter nutzen. Diskurswörterbücher 
zeichnen sich dadurch aus, dass sie die für die Analyse herangezogenen Belegstellen zum 
Begriff selbst auflisten. Die Erstellung dieser Beleglisten wird durch Rabbid erleichtert und 
beschleunigt. Zum einen ist es möglich, den Kontext von Treffern zu erweitern, das heißt, 
Belegstellen um Textabschnitte vor und nach dem angezeigten Kontext zu verlängern (bis 

7 Aufgrund der geringen Korpusgröße kann die für diese Fallstudie vorgenommene Analyse natürlich keinen 
repräsentativen Anspruch  haben. 

Abb. 8: Trefferansicht für „Pflicht“ in der Romantik 
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maximal zum Textanfang bzw. Textende). KWIC-Zeilen umfassen in der Regel nur einen 
vordefinierten Wortbereich, etwa einer Satzlänge vor oder nach dem Suchwort. Dies ist für 
die diskursanalytische Bedeutungsrekonstruktion wenig zielführend, da der Kontext bei Dis-
kursanalysen entscheidend zum Verständnis des Suchwortes und zur Rekonstruktion von Be-
deutung und Wissen beiträgt. Diese Funktion ist bei der Recherche hilfreich, um Nutzungs-
kontexte verstehen zu können – und für die Belegstellenkuratierung notwendig, da die Wahl 
eines aussagekräftigen Kontexts für den Beleg einer Wortverwendung im Diskurs von ent-
scheidender Bedeutung ist. 

Zum anderen lassen sich einschlägige Suchtreffer zu einem Lexem auswählen und in Beleg-
listen kuratieren, indem sie in Trefferkollektionen abgelegt werden (s. Abb. 9). 

Bei wiederholter Suche werden der Lexem-Kollektion bereits hinzugefügte Belegstellen in 
der KWIC-Ansicht mit einer Markierung auf der linken Seite versehen (s. Abb. 9), so dass 
schnell erkennbar ist, welche Treffer bereits einer Kollektion angehören. 

Diese Kollektionen lassen sich gesondert aufrufen und mit ihren Dokument-Metadaten und 
Zusatzinformationen des Treffers (wie einer gegebenenfalls annotierten Seitenangabe) expor-
tieren (derzeit unterstützt wird ein Export in das RTF-Format und als Excel-Sheet; s. Abb.10). 

Abb. 9: Kollektionserstellung 
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Die Kontexterweiterung der Treffer bleibt dabei erhalten. So können Belege direkt im Rah-
men der Recherche in einer Form in die Belegliste überführt werden, die ohne hohen weiteren 
Bearbeitungsaufwand als Belegliste in das Wörterbuch überführt werden kann. Für die Dis-
kursanalyse bedeutet dies, dass die diskursive Sequenzialität und Serialität (Spieß 2011, 
S. 112) – Kämper spricht für die Diskurslexikographie von „Bezeichnungsserien“ (Kämper 
2006, S. 336) – durch Rabbid sichtbar und damit für alle nachvollziehbar offengelegt und dar-
gestellt werden kann. 

4. Fazit

Anhand einer diskurslexikographischen Beispielanalyse zur Verwendung des narrativen Kon-
zeptes von ‘Pflicht’ in der deutschsprachigen Literatur des 19. Jahrhunderts haben wir das 
Recherchewerkzeug Rabbid vorgestellt. 

Rabbid ermöglicht eine lexembasierte Suche, die durch eine zeilenbasierte Ergebnisdarstel-
lung grammatische Strukturen und Muster zu identifizieren ermöglicht, und gleichzeitig, 
durch die Anzeige und beliebige Erweiterung von Kontexten, die diskursive Umgebung eines 
Lexems erfassbar macht. Die erstellbaren Kollektionen können als Beleglisten direkt für Wör-
terbucheinträge exportiert werden. Es hat sich zudem gezeigt, dass die korpusbasierte Dis-
kursrecherche mit Rabbid geeignet ist, um korpusgestützt diskursive Narrative an der Text-
oberfläche zu identifizieren und zu analysieren. 

Rabbid wird seit August 2015 produktiv im Projekt „Sprachliche Umbrüche im 20. 
Jahrhundert“ zur Recherche und Belegstellenkuratierung eingesetzt. Die Erfahrungen mit der 
Software führten zu Verbesserungen und Vorschlägen sowohl für Rabbid als auch für das 
KorAP-Projekt, insbesondere in Bezug auf die Benutzeroberfläche. 

Rabbid ist, wie auch KorAP, frei unter einer BSD-2-Lizenz verfügbar und kann unter 
https://github.com/korap/Rabbid heruntergeladen und lokal oder auf einem Server betrieben 
werden.8 

8 Die Open-Source-Variante beinhaltet keine Nutzerverwaltung, und damit keine nutzerunterscheidenden 
Belegstellen-Kollektionen. 

Abb. 10: Kollektionsansicht mit Exportfunktion 

https://github.com/KorAP/Rabbid
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